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13. MÄRZ 2024 

Avantgardist:innen und Revolutionär:innen: 
Kunst der Moderne und ihr Einfluss auf das 
Grafikdesign 

A. Welche europäischen Kunstbewegungen und Künstler:innen 
experimentierten mit neuen Text-Bild-Verbindungen, warum und 
mit welchen Folgen? 

B. Wie begegneten sich kritische Theorie und Kunst/Grafikdesign 
(oder auch nicht)? 



AVANTGARDIST:INNEN UND REVOLUTIONÄR:INNEN: KUNST DER 
MODERNE UND IHR EINFLUSS AUF DAS GRAFIKDESIGN 

A. Welche europäischen Kunst-
bewegungen und Künstler:innen 
experimentierten mit neuen Text-Bild-
Verbindungen, warum und mit welchen 
Folgen?



FUTURISMUS



Filippo Tommaso Marinetti
Futuristisches Manifest
Zeitungsartikel, IT, 1909



Filippo Tommaso Marinetti / Cesare Cavanna 
Zang Tumb Tumb
Buchumschlag, IT, 1914



Filippo Tommaso Marinetti
Les mots en liberté futuristes
Illustriertes Buch, IT, 1919



Fortunato Depero 
Depero Futurista
Bucheinband aus Metall, IT, 1927



DADAISMUS



Hugo Ball
«Aufführung» der Karawane
Cabaret Voltaire, 1916



Raoul Hausmann
Der Dada No.1, No.2, No.3
Magazin-Cover, DE, 1919/1920



John Heartfield 
Kleine Grosz Mappe
Werbeanzeige, DE, 1917



Hugo Ball 
Karawane
Gedicht, DE, 1917



SOWJETRUSSLAND: KONSTRUKTIVISMUS



Kasimir Malewitsch 
Schwarzes Quadrat auf weißem Grund
Gemälde, 1915



Alexander Rodtschenko 
«Bücher (Bitte)!»
Plakat (für das staatliche Verlagshaus Gosizdat), USSR, 1924



«Nieder mit einer Kunst, die nichts ist als ein 
Schönheitspflaster auf dem widerwärtigen Leben der 
Reichen. 

Nieder mit einer Kunst, die ein funkelnder Stein im 
trostlosen und schmutzigen Leben der Armen sein soll. 

Nieder mit Kunst, die dazu da ist, einem Leben zu entfliehen, 
das es nicht wert ist, gelebt zu werden. 

Arbeite fürs Leben und nicht für Paläste, Kathedralen, 
Friedhöfe und Museen. Arbeite mitten in allem und mit 
jedem.» 
Alexander Rodschenko, Slogans, 1920/21 zitiert nach; Stella Rolling, u. a., Hrsg., Dürfen die das? Kunst als sozialer Raum: 
art, education, cultural work, communities, Wien: Turia + Kant, 2002, S.128.



Gustav Klutsis
«Entwicklung des Transports: Der 5-Jahres Plan»
Plakat, USSR, 1929



Sergei Eisenstein 
Panzerkreuzer Potemkin
Film, USSR, 1925



Vladimir György Stenberg
«Der Mann mit einer Filmkamera»
Plakat, USSR, 1929



El Lissitzky
Dlia golosa
Buchdoppelseiten (Gedichte von Mayakovsky), USSR, 1923



El Lissitzky
Eigenbrief
Briefbogen, USSR, 1923



El Lissitzky
«Der Konstrukteur»
Selbstportrait, USSR, 1924



El Lissitzky
«USSR in Bau»
Magazingestaltung, 
USSR, 1930–1941



El Lissitzky / Hans Arp
Die Kunstismen, 1914–1924
Buchumschlag, CH, 1925



NIEDERLANDE: DE STIJL



Theo van Doesburg (Wortmarke) / Vilmos Huszar (Holzschnitt)
De Stijl 
Magazin-Cover (Detail), NL, 1919



Piet Mondrian 
Komposition mit Schwarz, Rot, Grau, Gelb und Blau
Gemälde, NL, 1920



J.J.P. Oud
Café De Unie
Entwurf für Fassade, NL, 1925



Piet Zwart 
Piet Zwart
Signet, NL, 1924



Piet Zwart 
25'0 hoogspanningskabels met papierisolatie-N.K.F. Delft
Inserat, NL, 1925



Piet Zwart 
Hot Spots Door N.K.F. kabel 
Inserat, NL, 1926



Piet Zwart 
N.K.F. 
Katalog Doppelseite, NL, 1927/1928



AVANTGARDIST:INNEN UND REVOLUTIONÄR:INNEN: KUNST DER 
MODERNE UND IHR EINFLUSS AUF DAS GRAFIKDESIGN 

B. Wie begegneten sich kritische Theorie 
und Kunst/Grafikdesign (oder auch 
nicht)? 



«Es hat seit Ibiza für mich keine eingreifende Bekanntschaft 
mehr gegeben, selten gibt es unter den neuen  
eine erfreuliche wie es unlängst die von John Heartfield war, 
mit dem ich ein wirklich schönes Gespräch über 
Photographie hatte.» 
Walter Benjamin, „An Alfred Cohn: Paris, 18.7.1935“, in: Briefe, herausgegeben von Gershom Scholem, 2: Bd. 2, Frankfurt 
am Main: Suhrkamp 1966, S. 670.



Kurt Tucholsky, «Deutschland, Deutschland 
über alles», 1929 

Umschlagentwurf: John Heartfield 

23.5 × 39 cm 

Bild: Photobibliothek.ch, 9653



Walter Benjamin, «Einbahnstraße», 1928 

Umschlagentwurf: Sasha Stone 

Offsetdruck, 96 × 69 cm 

Bild: Stiftung Schloß Friedenstein Gotha: Museum 
für Regionalgeschichte und Volkskunde



Upton Sinclair, «Der Sumpf» 

Malik-Verlag, Berlin 1924 

Umschlagentwurf: John Heartfield 

Weswolod Iwanow, «Der Buchstabe G» 

Malik-Verlag, Berlin 1930 

Umschlagentwurf: John Heartfield 

Upton Sinclair, «Die Wechsler» 

Malik-Verlag, Berlin 1925 

Umschlagentwurf: John Heartfield



«Nettelbeck-Buchhandlung», Berlin, um 1920 

Ansichtskarte 



Walter Benjamin, «Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen 
Reproduzierbarkeit», Reclam, 1936/2011



Filmaufnahme des Ausstellungsraums mit Arbeiten John Heartfields in der Tate Modern, London 

https://www.youtube.com/watch?v=zIgidJYJl6k

https://www.youtube.com/watch?v=B-m9A8mY-U0&feature=youtu.be


Diverse Abbildungen der beiden Umschläge  
in bestehender Literatur



[Die Umschläge] dienen dazu gesellschaftliche Wahr-
nehmungen und Sinnbildungen aus ihnen herauszulesen – 
konkret, die gestalterische Intention der jeweiligen 
Umschlaggestaltung, sowie deren Wirkung an ihnen zu 
rekonstruieren.



Dabei geht es nicht nur darum, Aussagen aus literarischen 
Quellen analytisch zu strukturieren, sondern sie in ihrem 
sozialen Kontext erscheinen zu lassen und mit der 
Umschlaggestaltung in Bezug zu setzen.



POLITIK UND ÄSTHETIK BEI HEARTFIELD 
UND BENJAMIN: EINE VORGESCHICHTE 



Filmaufnahmen von Berlin um 1900 

https://www.youtube.com/watch?v=B-m9A8mY-U0&feature=youtu.be

https://www.youtube.com/watch?v=B-m9A8mY-U0&feature=youtu.be


John Heartfield, «Jedermann sein eigner Fussball», 1919 

Reproduktion des originalen Zeitungsdrucks, 43 × 30 cm 

Photobibliothek.ch, 45 (Gabathuler O. A.).



Paul Klee, «Angelus Novus», 1920 

Aquarellierte Zeichnung, 31.8 × 24.2 cm 

http://cdn.mlkshk.com/r/IV8R

http://cdn.mlkshk.com/r/IV8R


John Heartfield, «5 Finger hat die Hand», 1928 

Offset-Lithografie, 97.1 × 69.7 cm 

http://www.artic.edu/aic/collections/artwork/199186

http://cdn.mlkshk.com/r/IV8R


John Heartfield,  
«Nach zehn Jahren: Väter und 
Söhne», 1924 

Plakat, 38.9 × 50.5 cm, Victoria 
and Albert Museum, Ph. 295–
1980  

(Aynsley 2000, 165)



Walter Benjamin, «Moskauer Tagebuch»,  
edition suhrkamp, 1980



ZU ENTSTEHUNG, VERÖFFENTLICHUNG 
UND INHALT VON «EINBAHNSTRASSE» 



Erwin Piscator, «Hoppla wir leben», 1927 

Szenografie der Aufführung im Theater am 
Nollendorfplatz, Berlin



Walter Benjamin, «Einbahnstrasse»,  
Ernst Rowohlt Verlag, 1928 

https://archive.org/details/Einbahnstrae

EINBAHNSTRASSE 
VON 

WAL TER BENJAMIN 

1928 

ERNST ROWOHLT VERLAG· BERUH 

COPYRIGHT 1927 BY ERNST[ROWOHL T VERLAG • • BERUN W 35 
GEDRUCKT BEI POEseHEL & TREPTE • LEiPZIG 
PRINTED IN GERMANY 

DIESE STRASSE HEISST 

ASJA-LACIS-STRASSE 
NACH DER DIE SIE 

ALS INGENIEUR 
IM AUTOR DURCHGEBROCHEN HAT 

7 TANKSTELLE 

Die Konstruktion des Lebens liegt im Augenblick weit 
mehr in der Gewalt von Fakten als von Überzeugungen. 
Und zwar von solchen Fakten, wie sie zur Grundlage von 
Überzeugungen fast nie noch und nirgend geworden sind. 
Unter diesen Umständen kann wahre literarische Aktivi-
tät nicht beanspruchen, in literarischem Rahmen sich ab-
zuspielen - vielmehr ist das der übliche Ausdruck ihrer 
Unfruchtbarkeit. Die bedeutende literarische Wirksam-
keit kann nur in strengem Wechsel von Tun und Schreiben 
zustande kommen; sie muß die unscheinbaren Formen, 
die ihrem Einfluß in tätigen Gemeinschaften besser ent-
sprechen als die anspruchsvolle universale Geste des 
Buches in Flugblättern, Broschüren, Zeitschriftartikeln 
und Plakaten ausbilden. Nur diese prompte Sprache zeigt 
sich dem Augenblick wirkend gewachsen. Meinungen sind 
für den Riesenapparat des gesellschaftlichen Lebens, was 
Öl für Maschinen; man stellt sich nicht vor eine Turbine 
und übergießt sie mit Maschinenöl. Man spritzt ein wenig 
davon in verborgene Nieten und Fugen, die man kennen 
muß. 

FRÜHSTÜCKSSTUBE 
Eine Volksüberlieferung warnt, Träume am Morgen nüch-
tern zu erzählen. Der Erwachte verbleibt in diesem Zu-
stand in der Tat noch im Bannkreis des Traumes. Die 
Waschung nämlich ruft nur die Oberfläche des Leibes und 
seine sichtbaren motorischen Funktionen ins Licht hinein, 
wogegen in den tieferen Schichten auch während der mor-
gendlichen Reinigung die graue Traumdämmerung ver-
harrt, ja in der Einsamkeit der ersten wachen Stunde sich 

festsetzt. Wer die Berührung mit dem Tage, sei es aus 
Menschenfurcht, sei es um innerer Sammlung willen, 
scheut, der will nicht essen und verschmäht das Frühstück. 
Derart vermeidet er den Bruch zwischen Nacht- und Tag-
welt. Eine Behutsamkeit, die nur durch die Verbrennung 
des Traumes in konzentrierte Morgenarbeit, wenn nicht 
im Gebet, sich rechtfertigt, anders aber zu einer Ver-
mengung der Lebensrhythmen führt. In dieser Verfassung 
ist der Bericht über Träume verhängnisvoll, weil der 
Mensch, zur Hälfte der Traumwelt noch verschworen, in 
seinen Worten sie verrät und ihre Rache gewärtigen muß. 
Neuzeitlicher gesprochen: er verrät sich selbst. Dem 
Schutz der träumenden Naivität ist er entwachsen und 
gibt, indem er seine Traumgesichte ohne Überlegenheit 
berührt, sich preis. Denn nur vom anderen Ufer, von dem 
hellen Tage aus, darf Traum aus überlegener Erinnerung 
angesprochen werden. Dieses Jenseits vom Traum ist nur 
in einer Reinigung erreichbar, die dem Waschen analog, 
jedoch gänzlich von ihm verschieden ist. Sie geht durch 
den Magen. Der Nüchterne spricht von Traum, als spräche 
er aus dem Schlaf. 

NR.113 

SOUTERRAIN 

"Die Stunden, welche die Gestalt enthalten, 
Sind in dem Haus des Traumes abgelaufen." 

Wir haben längst das Ritual vergessen, unter dem das 
Haus unseres Lebens aufgeführt wurde. Wenn es aber 
gestürmt werden soll und die feindlichen Bomben schon 
einschlagen, welch ausgemergelte, verschrobene Alter-
tümer legen sie da in den Fundamenten nicht bloß. Was 
ward nicht alles unter Zauberformeln eingesenkt und auf-

8 9 ,geopfert, welch schauerliches Raritätenkabinett da unten, 
wo dem Alltäglichsten die tiefsten Schächte vorbehalten 
sind. In einer Nacht der Verzweiflung sah ich im Traum 
mich mit dem ersten Kameraden meiner Schulzeit, den 
ich schon seit Jahrzehnten nicht mehr kenne und je in 
dieser Frist auch kaum erinnerte, Freundschaft und Brü-
derschaft stürmisch erneuern. Im Erwachen aber wurde 
mir klar: was die Verzweiflung wie ein Sprengschuß an 
den Tag gelegt, war der Kadaver dieses Menschen, der da 
eingemauert war und machen sollte: wer hier einmal 
wohnt, der soll in nichts ihm gleichen. 

VE STIBVL 
Besuch im Goethehaus. Ich kann mich nicht entsinnen, 
Zimmer im Traume gesehen zu haben. Es war eine Flucht 
getünchter Korridere wie in einer Schule. Zwei ältere eng-
lische Besucherinnen und ein Kustos sind die Traum-
statisten. Der Kustos fordert uns zur Eintragung ins 
Fremdenbuch auf, das am äußersten Ende eines Ganges 
auf einem Fensterpult geöffnet lag. Wie ich hinzutrete, 
finde ich beim Blättern meinen Namen schon mit großer 
ungefüger Kinderschrift verzeichnet. 

SPEISESAAL 
In einem Traume sah ich mich in Goethes Arbeitszimmer. 
Es hatte keine Ähnlichkeit mit dem zu Weimar. Vor allem 
war es sehr klein und hatte nur ein Fenster. An die ihm 
gegenüberliegende Wand stieß der Schreibtisch mit seiner 
Schmalseite. Davor saß schreibend der Dichter im höch-
sten Alter. Ich hielt mich seitwärts, als er sich unterbrach 
und eine kleine Vase, ein antikes Gefäß, mir zum Geschenk 
gab. Ich drehte es in den Händen. Eine ungeheure Hitze 

herrschte im Zimmer. Goethe erhob sich und trat mit mir 
in den Nebenraum, wo eine lange Tafel für meine Ver-
wandtschaft gedeckt war. Sie schien aber für weit mehr 
Personen berechnet, als diese zählte. Es war wohl für die 
Ahnen mitgedeckt. Am rechten Ende nahm ich neben 
Goethe Platz. Als das Mahl vorüber war, erhob er sich 
mühsam und mit einer Geberde erbat ich Verlaub, ihn zu 
stützen. Als ich seinen Ellenbogen berührte, begann ich 
vor Ergriffenheit zu weinen. 

FÜR MÄNNER 

Überzeugen ist unfruchtbar. 

NORMALUHR 

Den Großen wiegen die vollendeten Werke leichter als 
jene Fragmente, an denen die Arbeit sich durch ihr Lehen 
zieht. Denn nur der Schwächere, der Zerstreutere hat 
seine unvergleichliche Freude am Abschließen und fühlt 
damit seinem Lehen sich wieder geschenkt. Dem Genius 
fällt jedwede Zäsur, fallen die schweren Schicksalsschläge 
wie der sanfte Schlaf in den Fleiß seiner Werkstatt seiher. 
Und deren Bannkreis zieht er im Fragment. "Genie ist 
Fleiß." 

KEHRE ZURÜCKI ALLES VERGEBEN! 

Wie einer, der am Reck die Riesenwelle schlägt, so schlägt 
man selber als Junge das Glücksrad, aus dem dann früher 
oder später das große Los fällt. Denn einzig, was wir schon 

10 11 mit fünfzehn wußten oder übten, macht eines Tages unsere 
Attrativa aus. Und darum läßt sich eines nie wieder gut 
machen: versäumt zu haben, seinen Eltern fortzulaufen. 
Aus achtundvierzig Stunden Preis gegebenheit in diesen 
Jahren schießt wie in einer Lauge der Kristall des Lebens-
glücks zusammen. 

HOCHHERRSCHAFTLICH MÖBLIERTE 
ZEHNZIMMERWOHNUNG 

Vom Möbelstil der zweiten Hälfte des neunzehnten J ahr-
hunderts gibt die einzig zulängliche Darstellung und Ana-
lysis zugleich eine gewisse Art von Kriminalromanen, in 
deren dynamischem Zentrum der Schrecken der Wohnung 
steht. Die Anordnung der Möbel ist zugleich der Lageplan 
der tödlichen Fallen und die Zimmerflucht schreibt dem 
Opfer die Fluchtbahn vor. Daß gerade diese Art des Kri-
minalromans mit Poe beginnt - zu einer Zeit also, als solche 
Behausungen noch kaum existierten -, besagt nichts da-
gegen. Denn ohne Ausnahme kombinieren die großen 
Dichter in einer Welt, die nach ihnen kommt, wie die 
Pariser Straßen von Baudelaires Gedichten erst nach neun-
zehnhundert und auch die Menschen Dostojewskis nicht 
früher da waren. Das bürgerliche Interieur der sechziger 
bis neunziger Jahre mit seinen riesigen, von Schnitzereien 
überquollenen Büfetts, den sonnenlosen Ecken, wo die 
Palme steht, dem Erker, den die Balustrade verschanzt 
und den langen Korridoren mit der singenden Gasflamme 
wird adäquat allein der Leiche zur Behausung. "Auf die-
sem Sofa kann die Tante nur ermordet werden." Die 
seelenlose Üppigkeit des Mobiliars wird wahrhafter Kom-
fort erst vor dem Leichnam. Viel interessanter als der 

landschaftliche Orient in den Kriminalromanen ist jener 
üppige Orient in ihren Interieurs: der Perserteppich und 
die Ottomane, die Ampel und der edle kaukasische Dolch. 
Hinter den schweren gerafften Kelims feiert der Hausherr 
seine Orgien mit den Wertpapieren, kann sich als morgen-
ländischer Kaufherr, als fauler Pascha im Khanat des 
faulen Zaubers fühlen, bis jener Dolch im silbernen Ge-
hänge überm Divan eines schönen Nachmittags seiner 
Siesta und ihm selber ein Ende macht. Dieser Charakter 
der bürgerlichen Wohnung, die nach dem namenlosen 
Mörder zittert, wie eine geile Greisin nach dem Galan, ist 
von einigen Autoren durchdrungen worden, die als "Kri-
minalschriftsteller" - vielleicht auch, weil in ihren Schrif-
ten sich ein Stück des bürgerlichen Pandämoniums aus-
prägt - um ihre gerechten Ehren gekommen sind. Conan 
Doyle hat, was hier getroffen werden soll, in einzelnen 
seiner Schriften, in einer großen Produktion hat die 
Schriftstellerin A. K. Green es herausgestellt und mit dem 
"Phantom der Oper", einem der großen Romane über das 
neunzehnte Jahrhundert; GastnnLeroux dieser Gattung 
zur Apotheose verholfen. 

CHINAWAREN 

In diesen Tagen darf sich niemand auf das versteifen, 
was er "kann". In der Improvisation liegt die Stärke. Alle 
entscheidenden Schläge werden mit der linken Hand ge-
führt werden. 

Ein Tor befindet sich am Anfang eines langen Weges, der 
bergab zu dem Hause von ... leitet, die ich allabendlich 
besuchte. Als sie ausgezogen war, lag die Öffnung des Tor-
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https://archive.org/details/Einbahnstrae


Erwin Piscator, «Hoppla wir leben», 1927
Szenografie der Aufführung im Theater 
am Nollendorfplatz, Berlin



ZU ENTSTEHUNG, VERÖFFENTLICHUNG 
UND INHALT VON «DEUTSCHLAND, 
DEUTSCHLAND ÜBER ALLES»



Kurt Tucholsky, «Deutschland, Deutschland über alles»,  
Neuer Deutscher Verlag, 1929 

https://archive.org/details/Einbahnstrae

https://archive.org/details/Einbahnstrae


MONTAGE IST NICHT GLEICH MONTAGE:  
ZUR UMSCHLAGGESTALTUNG VON 
«EINBAHNSTRASSE» 



Walter Benjamin, «Einbahnstraße», 1928 

Umschlagentwurf: Sasha Stone 

Offsetdruck, 96 × 69 cm 

Bild: Stiftung Schloß Friedenstein Gotha: Museum 
für Regionalgeschichte und Volkskunde 



«Panzerkreuzer 
Potemkin», 1925 

Regie: Sergei Eisenstein 

Standbild aus Film



Walter Benjamin, «Einbahnstraße», 1928 

Umschlagentwurf: Sasha Stone 

Offsetdruck, 96 × 69 cm 

Bild: Stiftung Schloß Friedenstein Gotha: Museum 
für Regionalgeschichte und Volkskunde



links: 

Germaine Krull, «Passage du Caire, Paris»,  
um 1926 

Fotografie 

Bild: Nachlass Germaine Krull, Museum Folkwang, 
Essen



Walter Benjamin, «Einbahnstraße», 1928 

Umschlagentwurf: Sasha Stone 

Offsetdruck, 96 × 69 cm 

Bild: Stiftung Schloß Friedenstein Gotha: Museum 
für Regionalgeschichte und Volkskunde



MONTAGE IST NICHT GLEICH MONTAGE:  
ZUR UMSCHLAGGESTALTUNG VON 
«DEUTSCHLAND, DEUTSCHLAND ÜBER 
ALLES» 



Kurt Tucholsky, «Deutschland, Deutschland 
über alles», 1929 

Umschlagentwurf: John Heartfield 

23.5 × 39 cm 

Bild: Photobibliothek.ch, 9653



Darstellung zur Materialisierung des Titels 

Bild: http://www.kettererkunst.de/kunst/kd/details.php?
obnr=411401979&anummer=418

http://www.kettererkunst.de/kunst/kd/details.php?obnr=411401979&anummer=418
http://www.kettererkunst.de/kunst/kd/details.php?obnr=411401979&anummer=418
http://www.kettererkunst.de/kunst/kd/details.php?obnr=411401979&anummer=418


Kurt Tucholsky, «Deutschland, Deutschland 
über alles», 1929 

Umschlagentwurf: John Heartfield 

23.5 × 39 cm 

Bild: Photobibliothek.ch, 9653



Vergleichende Darstellung beider 
Buchumschläge



Abbildung aus:  

Susan Buck-Morss, «Dialektik des 
Sehens: Walter Benjamin und das 
Passagen-Werk» 

Suhrkamp, 1993, S. 30  

Bild: Eigene Fotografie



Vergleichende Darstellung beider 
Buchumschläge



REZEPTIONS- UND NACHGESCHICHTE 



Franz Roh & Jan Tschichold, «Foto-Auge / Oeil et Photo / Photo-Eye»,  
Akademischer Verlag Dr. Fritz Wedekind, 1929 

Bild: http://wiedler.ch/felix/books/story/680

http://wiedler.ch/felix/books/story/680


«Fotografie [ist] weder Kunst noch Technologie: Es ist eine 
neue Form der Produktion, welche die gesamte Natur der 
Kunst transformiert.»  
W.J.T Mitchell, „Benjamin and the political economy of the photograph“, in: Iconology: Image, Text, Ideology, 178–185, 
Chicago: The University of Chicago Press 1986, S. 138. 



«Großkraftwerk Klingenberg» 
aus: Sasha Stone, 

«Berlin in Bildern», Verlag Dr. 
Hans Eppstein, 1929



Bernd  
& Hilla Becher, 
«Charleroi-
Montignies», 1971



Arbeiter Illustrierte Zeitung 
(1925-1936),  
diverse Photomontagen 

Gestaltung: John Heartfield 

Bild: Photobibliothek.ch



John Heartfield, «Benütze Foto als Waffe!», 1929 

Seite aus: Arbeiter Illustrierte Zeitung, Jahrgang VIII, Nr. 37,  

Bild: Photobibliothek.ch, 12328 (Gabathuler O.A.).



Berthold Brecht und Walther Benjamin beim Schach in Dänemark, 1934 

Bild: http://streathambrixtonchess.blogspot.ch/2013/10/hackney-seen-again-in-clerkenwell.html

http://streathambrixtonchess.blogspot.ch/2013/10/hackney-seen-again-in-clerkenwell.html


Beispiel aus «Das Kunstwerk im Zeitalter seiner 
technischen Reproduzierbarkeit»: 

«Faust – eine deutsche Volkssage», Deutschland 1926 

Filmepos, Regie: Friedrich Wilhelm Murnau 

Bild: https://www.youtube.com/watch?v=nyzHR9TtXoU

https://www.youtube.com/watch?v=nyzHR9TtXoU


Deutsche Truppen nehmen Prag ein, 1938 

https://www.youtube.com/watch?v=ieOTtY9SXJ8 

https://www.youtube.com/watch?v=ieOTtY9SXJ8


«Sie brauchen nur an die Arbeiten von John Heartfield zu 
denken, dessen Technik den Buchdeckel zum politischen 
Instrument gemacht hat.» 
Walter Benjamin, «Der Autor als Produzent: Aufsätze zur Literatur», Reclam 2012.



Gustav Regler, John Heartfield und Tristan 
Tzara an der Ausstellungseröffnung in Paris, 
1935 

http://www.johnheartfield.com/John-
Heartfield-Exhibition/helmut-herzfeld-john-
heartfield/chronology-heartfield-dada-
politics/paris-war-two

http://www.johnheartfield.com/John-Heartfield-Exhibition/helmut-herzfeld-john-heartfield/chronology-heartfield-dada-politics/paris-war-two
http://www.johnheartfield.com/John-Heartfield-Exhibition/helmut-herzfeld-john-heartfield/chronology-heartfield-dada-politics/paris-war-two
http://www.johnheartfield.com/John-Heartfield-Exhibition/helmut-herzfeld-john-heartfield/chronology-heartfield-dada-politics/paris-war-two
http://www.johnheartfield.com/John-Heartfield-Exhibition/helmut-herzfeld-john-heartfield/chronology-heartfield-dada-politics/paris-war-two
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